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Erbstein: Albert E., Dr. juris, geboren zu Dresden am 3. Juli 1840, † am 25.
Juni 1890 zu Blasewitz bei Dresden. Seine ersten Leistungen galten dem
Germanischen Museum zu Nürnberg, bei dem er 1861 bis 1866 als Conservator
eine fruchtbringende Thätigkeit entwickelte. Die folgenden Jahre amtlosen
Schaffens kamen vorzugsweise dem königlichen Münzcabinet Dresden zu
gute, bis ihm 1882 die Stelle als Director dieser Sammlung übertragen wurde,
mit der er später die eines Vorstehers des historischen Museums, der königl.
Porzellansammlung und der Gewehrgalerie vereinigte. Obwol die Verwaltung
dieser verschiedenen Institute viel Zeit in Anspruch nahm, so fand er doch
auch jetzt noch Muße zu litterarischen Arbeiten, deren er eine stattliche Reihe
hinterlassen hat, die meisten in Gemeinschaft mit seinem älteren Bruder,
Geh. Hofrath Dr. Julius E. verfaßt, der noch jetzt dieselbe Münzsammlung
nebst dem Grünen Gewölbe verwaltet; diese Mitarbeiterschaft ist wol ebenso
beispiellos wie die Vererbung des numismatischen Sinnes in der Familie,
denn schon Vater und Großvater haben sich als numismatische Schriftsteller
bekannt gemacht. Zu nennen sind von Erbstein's Arbeiten namentlich: Der
Münzfund von Trebitz, Zur mittelalterlichen Münzgeschichte der Grafen von
Mansfeld, Münzgeschichtliches über Langensalza, Italienische Nachahmungen
schweizer, deutscher und niederländischer Münzen, Ein vergessenes Denkmal
Peter's d. Gr. (Münzstätte Siewsk). Hohen Werth beanspruchen auch, zum
Unterschied von den meisten andern derartigen, selbst die nur zum Zwecke der
Versteigerung angefertigten Münzverzeichnisse, da sie, von wissenschaftlichem
Geiste durchdrungen, vielfach die Lösung numismatischer Räthsel bringen,
so die Schultheß-Rechberg’sche Münz- und Medaillensammlung, des königl.
Münzcabinets zu Dresden Doubletten, die Schellhaß’sche Münzsammlung,
die Sammlung Hohenlohischer Münzen und Medaillen des fürstl. Hauses
Hohenlohe-Waldenburg. Nicht unerwähnt darf auch die Thätigkeit für zwei
periodische Schriften bleiben: die „Blätter für Münzfreunde“, die E. lange
Jahre als Mitredacteur geleitet hat, und die unter dem Titel „Aus Dresdener
Sammlungen“ erschienenen Mittheilungen der dortigen numismatischen
Gesellschaft. Es ist aber nicht die Münzkunde allein, der Erbstein's reiches
Wissen und Können zu statten gekommen ist, sein Schriftchen „Das wahre
Bildniß Albrechts des Beherzten, Herzogs zu Sachsen“ ist bemerkenswerth auch
wegen seines praktischen Erfolges, denn auf den in ihm geführten Nachweis,
daß dasselbe in einem bisher verkannten Gemälde der Dresdener Galerie zu
erkennen ist, hat man sowol den Kopf dieses Fürsten auf dem sächsischen
Albrechtsorden als noch in letzter Stunde den des zur Aufstellung in der
Albrechtsburg zu Meißen bestimmt gewesenen Denkmalsentwurfes geändert
und durch einen diesem echten Bilde entsprechenden ersetzt.
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